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96. Jahrgang

Das neue dänische Wehrgesetz
Der dänische Reichstag hat mit geringer Mehrheit ein

neues Wehrgesetz angenommen, das den Schwerpunkt der
Landesverteidigung von der Hauptinsel Seeland , auf der
die Hauptstadt Kopenhagen liegt, nach dem Festland Jüt¬
land und der dem geraubten Nordschleswig zunächst gele¬
genen Insel Fünen verlegt und damit die Spitze natürlich
gegen Deutschland richtet. Die Befestigung Kopenhagens
wird als „wertlos " aufgegeben. Die Wehrpflicht wird bei¬
behalten; die Dienstzeit der Infanterie beträgt fünf Monate.
Es wird ein sogenannter Landsturm errichtet, für den jähr¬
lich 1500 Mann in zweimonatiger Dienstzeit ausgebildet wer¬
den. Die Zahl der jährlich einzuberufenden Mannschaften
wird mit Einschluß dieses Landsturms etwa 9500 Mann be¬
tragen , die gesamte Kriegsstärke des Heers .etwa 100 000
Mann , während sie jetzt etwa 70 000 Mann ausmacht. Die
Ausgaben für die neue Land- und Seewehr werden jähr¬
lich auf 47 Millionen Kronen (etwa 8 Milliarden Mk.) ver¬
anschlagt, für 1922/23 rund 57 Millionen Kronen (8,6 Mil¬
liarden Mk.)'. Die Regierung will die Tatsache, daß über¬
haupt eine Neuordnung des Heeres erfolgt, nicht als „Droh¬
ung nach Deutschland" verstanden wissen; sie begründet viel¬
mehr diese Neuregelung mit „inneren Notwendigkeiten":
das jetzige Heer sei untüchtig, weil die vorhandenen gesetz¬
lichen Bewilligungen nie ausgenutzt worden und unhaltbare
Zustände eingetreten seien.

Daß aber bei dem neuen Wehrgesetz in erster Linie ein
Krieg mit Deutschland  ins Auge gefaßt worden ist,
liegt auf der Hand, zunächst auf Grund des alten GrenZ-
streits, vor allem aber im Hinblick auf die ohne unmittelbare
Auseinandersetzung mit Deutschland im Jahr 1920 erfolgte
Wegnahme Nordschleswigs. Trotzdem betont Dänemark
immer wieder, daß es „gleichmäßige Neutralität " erstrebe,
„gute" Beziehungen mit dem Nachbarland Deutschland
wünsche und seine Wehr nur zur Abwehr gegen Uebersällc
bereithalten müsse, nicht zuletzt, weil es als Mitglied des
Völkerbunds dazu gezwungen sei. Die Ausbesserung der
Landstraßen im Grenz  gebiet soll nur aus „zivilen" Grün¬
den erfolgt sein; diese Straßen seien im höchsten Grad aus¬
besserungsbedürftig gewesen.

Die neue Militärordnung Dänemarks bedeutet zweifellos
die Richtung gegen Deutschland. Bei dem Raub Nord-
Schleswigs hat zwar eine Volksabstimmung stattgefunden,
aber nach Regeln, die der Verband ohne Befragen Deutsch¬
lands vorgeschrieben hat, und die letzte Entscheidung aus
Grund der Abstimmung ist gleichfalls nicht durch Ausein¬
andersetzungen zwischen Dänemark und Deutschland erfolgt,
sondern durch einen internationalen Ausschuß, also auf eine
Weise, die niemals von einer souverän empfindenden Nation
hingenommen werden wird. Eine mächtige Partei in Däne¬
mark tritt offen für den bedingungslosen Anschluß an Frank¬
reich ein. Daß diese Richtung gegenwärtig noch nicht durch¬
dringt, kann allerdings nicht darüber hinwegräuschen, Laß
ein großer Teil des Landes denkt wie sie, und nur aus . tak¬
tischen Gründen mit ihrer Ueberzeugung zurückhält. Es fragt
sich, ob nicht einmal die Stunde kommen wird , wo die Er¬
eignisse Dänemark mitfortreißen werden, ins Gefolge
Frankreichs zu treten.

Die Reichstagsaussprache über die Militärvorlagen ergab,
daß der nationale Wille Dänemarks nicht einheitlich ist. Die
einen erklären, Abrüstung sei das einzig Gegebene für Däne¬
mark, weil es wegen seiner Kleinheit und seiner geographi¬
schen Verhältnisse außerstande sei, sich bei einem Streit der
Großmächte diese durch militärische Machtmittel sernzuhal-
ten. Di« andern wollen ein so starkes Heer, daß es an der
Grenze einem einsallenden Feind (Deutschland) Widerstand
leisten kann, bis die Westmächte Hilfe bringen. Zugleich
aber zeigte sich wieder, welchen Schwierigkeiten Dänemark
sich seit der Einverleibung Nord-Schleswigs gegenübersieht.

Ein Rachefeldzug
Die Ausweisungen im Elsaß

D!e „Kriegsnachrichten" des Poincareschen „Retorsions".
seldzugs kommen nicht unmittelbar aus Straßburg , sondern
alle über Paris . Sie sind natürlich gefärbt. Wenn z. V.
die französischen Zeitungen behaupten, die öffentliche Mei-
mmg nn Elsaß finde die ersten Ausweisungen von sechs
Deutschen ganz in Ordnung, denn es handle sich um —
neutralistische Hetzer, so ist dies eitel Lug und Trug . Die
Ausgewiesenen sind keine „Neutralisten", die Elsaß-Lothrin¬
gen von Frankreich losreißen wollen, sondern sie waren ein¬
fach Besucher einer Protestversammlung in .Straßburg , chie.

Freiherr Elaus Zorn v. Bulach  emverusen haue , ine
Versammlung führte zur Gründung einer Partei , die die
Selbständigkeit des Elsaß im Rahmen der französischen
Republik erstrebt. Das ist etwas anderes als „Neutralis¬
mus." Die neue Partei besteht nur aus Altelsässern, die
allein sich eine solche Selbständigkeitsbewegung (vergleich¬
bar mit der oberschlesischen, hannoverschen und großham-
burgischen Frage ) erlauben dürfen. Ihre Bewegung ist auch
nicht, wie die Franzosen behaupten, auf deutsche Äufrei-
pmg zurückzufiihren, sondern auf die sehr berechtigte Un¬
zufriedenheit der Elsässer  mit der neufranzö¬
sischen Herrschaft. Diese hat ihnen an Stelle der eingeborenen
Beamten unangenehme Sendlinge aus -Paris ins Land ge¬
fetzt, die dort als die Herren schalten, die Bedürfnisse des
Landes nicht kennen, seine Bevölkerung verachten und schi¬
kanieren. Aus der so entstandenen Stimmung heraus muß
man die „Retorsion" Poincares verstehen. Es ist ein
Rachezug  gegen die Deutschen im Elsaß.

Dem Pariser „Matin " sind trotz der heimlich geübten
Zensur Meldungen in den Drucksatz durchgsschlüpft, wonach
in den deutschen Kreisen Elsaß-Lothringens außerordentliche
Aufregung herrsche, weil man entgegen den amtlichen Be¬
schwichtigungen die Massenausweisung  von Deut¬
schen befürchtet. Und die Deutschen, so heißt es in dem Be¬
richt scheinheilig weiter, setzen Himmel und Erde in Bewe¬
gung, um im ÜanLe bleiben zu können. Damit sollen woh!
auch die Warnungen , die die elsässischen Abgeordneten Frey
Walter und Müller an Poincare richteten, als deutsche Hetz«
verdächtigt werden.

Es ist ganz selbstverständlich, oah die eijässischen Deut¬
schen vor der Rache Poincares zittern, denn Familienrück¬
sichten und wirtschaftlicheGründe halten sie nun einmal in
Lande ihrer Drangsal fest. Müssen sie heraus , so sind fi>
Bettler . Es dürfte im Deutschen Reich nicht allgemein be¬
kannt sein, daß im ehemaligen Reichsland Elsaß-Lothringer
noch Zehntausende von Reichsdeutschen leben, die nach den
Kriege die Massenflucht nicht mitgemacht hab-m. Es sini
dies einmal die Ehegatten der am .18, November 1918 ohm
weiteres mit der französischen Staatszugehörigkeit „beglück
ten", Altelfäffer und Altlothringer . Diese Ehegatten muh¬
ten allerdings auf ihr Ansuchen hin ebenfalls sofort zu Fran¬
zosen werden. Ihre Anträge durfte der französische Prüfet
nach Art . 79 des 8 2 des Versailler Vertrags nicht zurück-
weisen. Aber nicht alle zu dieser Art gehörenden Perforier
haben sich beeilt, in den Schoß der französischen Republik
zurückzukehren.

Noch schlechter stellen sich diejenigen Deutschen, die eu
Naturalisationsgesuch einreichen dürfen, weil sie vor den
3. August 1914 in Elsaß-Lothringen schon wohnhaft waren
Denn Frankreich ist nicht verpflichtet, solche Anträge zu be
willigen und wird es auch unter dem Druck des „Kriegszu
stands ", den Poincare mit seinen „Retorsionen" herausbe
schworen hat , voraussichtlich nicht tun . Bei vielen kleiner
Leuten, die politisch nicht hervortreten und nach deren staat
lichem Glaubensbekenntnis man bisher wenig gefragt hat
wird es unangenehme Ueberraschungen geben, wenn au
Pariser Wink hin herausgeschnüffelt wird , daß sie noch „Voll
kochen" sind. Allerdings eine gewisse Schadenfreude ist den
Beobachter des nun einsetzenden traurigen Schauspiels dei
Verfolgung gestattet: Frankreich wird an der etwaigen Ein
Ziehung des Vermögens ausgewiesener Deutschen nicht fet
werden. Denn diese Leute haben alle nicht viel, das mar
ihnen nehmen könnte. Wer etwas besaß, hat aus Angst va
Einziehung schon vor dem Einzug der Franzosen Haus
Ackerboden, Lagerbeständs und Maschinen zu Geld gemacht
Die verkauften Werte wurden fast alle noch in deutsche
Währung bezahlt, und was die deutsche Mark unterdessei
unter freundlicher Mitwirkung der französischen Vernich
tungsxolitik wert geworden ist, das wissen ja die neuen Er
oberer des Elsaß. Mit der Rachsucht ist es, wie mit der Ver
leumdung : der Pfeil schnellt zurück und trifft den Schützen

—er.

Die Besprechungen in London
Die Pfänder

London, 9. Aug. Der Bericht des Sachverständigen
Ausschusses hebt, wie gemeldet wird, hervor, daß die Mehr
heit des Ausschusses gegen die von Poincare  vorae
schlagene Zollschranke rechts des Rheins ist und auch die Er
Hebung der Sondersteuern im besetzten Gebiet (Kohlen usw.
verwirft , ebenso die Beschlagnahme von deutschen Berg
werken und der linksrheinischen Staarswälder . Dagegen sol
eine bestimmte Lieferung von Kohlen und Holz an die Ver
kündeten erwogen werden. Die Zwangtzbeteiligung ai
deutschen Jndustrjewerken wurde aboelehnt. Für die Vor
schlüge waren Frankreich und Belaien, während Italien be
tonte, es sei ein Widerspruch, eine Zahlungsfrist zu gewahrer
und gleichzeitig deutsches Eigentum zu beschlagnahmen. Di>
Sachverständigen sollen empfohlen haben, die 26prozentig
Abgabe von der deutschen Ausfuhr unmittelbar bei der Aus
fuhr der Erzeugnisse zu erheben, während bis jetzt dm
Deutsche Reich nur verpflichtet war , den Betrag im ganzer
zu bezahlen.

Kleine politische Nachrichten.
Die Kosten der Zwangswirtschaft

Für das Umlagcgetreide von 214 Millionen Tonnen ev
hält die deutsche Landwirtschaft nach der Berechnung der
Reichstagsabgeordneten Dr. Schiele  rund 514 Milliarde»
Mark , während die Gesamtunkosten der Neichsgetreidestell«
und der Kommunalverbände sich auf Milliarden Mar!
belaufen; also Ihi Milliarden Mark mehr als was das ganz!
Umlagegetreide kostet. Aehnlich verhält es sich mit der Milch
Nach der Veröffentlichung des Berliner Magistrats werde»
in Berlin täglich für das städtische Milchamt angelieserd
100 000 Liter Kartenmilch, Unkosten je 45 Pfg . — 45 00k
Mark , und 365 000 Liter freie Milch, Unkosten je 3.85 Mk
— 1405 250 Mk. im Tag oder Jahresunkosten des Milch¬
amts 529 341250 Mk. Der Erzeuger erhält 8.65 Mk. füi
das Liter, der Verbraucher muß .14.80 Mk. bezahlen. Dem¬
gegenüber erhält ein Erzeuger aus der Umgebung Berlins
wenn er z. B. seine Milch nach Stettin schickt, 8.?5 Mk. füi
das Liter , und die Milch kostet in Stettin im Kleinverkau!
9.20 Mk. Vom 6. August an erhält der Landwirt für di«
Milch frei Berlin 9 Mk., das Milchamt rerkauft sie um
15.40 Mark.

Waffensund
Berlin, 9. August. Auf Grund einer Anzeige lieg di«

feindliche Ueberwachungskommstsion in den Kasematten de:
längst geschleiften Festung Neisse eine Durchsuchung nach
Waffen vornehmen. Es wurden gefunden: 543 Gewehre
und Karabiner , 6 leichte und 8 schwere Maschinengewehre,
große Mengen von Pulver und Munition , außerdem Schrott , '
wonach zu vermuten ist, daß das Lager von gewinnsüchtigen
Spekulanten angelegt wurde , um das Marerial bei Ge¬
legenheit zu verwerten . Die Ueberwachungskommissionhat
sich bei -der Durchsuchung nicht der Hilfe einer militärischen
Dienststelle, sondern der Polizei bedient.

Ein Aktionsausschuß lu Ostpreußen
Königsberg, 9. August. In einer gemeinschaftlichen Der-

treterversammlung der drei sozialistischen Parteien des Ge¬
werkschaftskartells, der „Afa" und des Allgemeinen Beam¬
tenbunds wurde die Einsetzung eines Aktionsausschussesbe¬
schlossen, dessen Aufgabe sein soll: 1. Säuberung aller Be¬
hörden von reaktionären Elementen. 2. Sammlung von
Berichten über ungesetzliche und repuülikwidrige Waffen¬
schiebungen zum Zweck ihrer Beschlagnahme. 3. Ueber-
wachung der republikanischen Vereinigungen . — Die „Rot«
Fahne des Ostens" in Insterburg bemerkt dazu, die Arbeiter¬
schaft solle von den „vorbereitenden Maßnahmen zu prakti¬
schen Kampfmaßnahmen gegen die reaktionäre Bande über¬
gehen". . .

Belagerungszustandin Italien
Bom , 9. Aug. Im größten Teil Oberitaliens ist der Be¬

lagerungszustand verhängt und die Gewalt an die Militär¬
behörden übertragen worden. Die Faszisten wollen aber erst
abrüsten, wenn der Generalstreik ganz beendet und die Ruh«
vollständig wiederhergestellt ist. In Genua wurden die Ge-
werkschaftshäuser eingeäschert und die Arbeitsfreiheit er¬
zwungen, der Generalstreik ist nun auch in Genua gebrochen.
Viele Hafenarbeiter sagten sich von der roten Fahne los und
tragen die Nationalfahne.

Der Papst  richtete an die italienischen Bischöfe ein
Schreiben, worin er aufs tiefste bedauert, daß die italienischer
Bürger , statt zur Heilung der Kriegswunden beizutragen sich
im blutigen Kampfe zerfleischen, was ihr Ansehen im Aus¬
lande schädige und im Innern große Nachteile zeitige. Er
fordert die Völker auf, wieder zum göttlichen Gesetz der Men¬
schenliebe zurückzukehren, denn die Liebe werde die Eintrachl
wieder aufleben lassen.

Großfürst kyrill meldet sich
Paris , 9. Aug. Der russische Großfürst Kyrill (Enkel

des Zaren Alexander II. und Vetter des letzten Zaren Niko¬
laus , vermählt mit Prinzessin Melitta von Hessen) erklärt ir
Len Pariser Blättern , daß er jetzt das Oberhaupt der Zaren¬
familie sei. Er trete an die Spitze der Bestrebungen, die Ord¬
nung in Rußland wiederherzustellen und dem Reich der
Frieden wieder zu geben. Das rote Heer sei nur an der Ober¬
fläche bolschewistisch. Es dürfe in Rußland nur noch ein«
vaterländische Partei geben.

Deutschlands Marmorschätze
Bekanntlich birgt die deutsche Erde vielen kostbarer

Marmor . Nach einem Aufsatz von U. von Oppen  ir
„Reclams Universum" steuerten die deutschen Marmorbrüch,
vor dem Krieg zu dem damaligen deutschen Jahresbedar!
von etwa 20 000 Kubikmeter kaum 1000 Kubikmeter bxi
Inzwischen hat sich durch die Geldnot viel geändert. In
Jahr 1919 wurden 6000, 1920 schon 7600 Kubikmeter ge
krochen.

Die deutschen Marmore weisen die gleichen Verwen
dungsmöglichkeiten auf wie die des Auslandes ; sie eigner
sich wegen ihrer außerordentlichen Isolierfähigkeit besonder-
aut XU elektriicken Sckalttakeln und bieten dem Bildhauei



ein vortreffliches Material . Für die kunftlerische Verwev
tung ist besonders der schlesische Edelmarmor wegen seinei
Bildsamkeit und hohen Wetterbeständigkeit geeignet. Du
bayerischen Marmorbrüche haben schon in früheren Zetter
den Schmuck für großartige Bauten geliefert, so z. B. di,
etwa 3 Kilometer südlich vom Tegernsee gelegenen Marmor
brüche für die Schloßpfarrkirche in Tegernsee und für Schlös
ser in München, besonders für Nymphenburg . Ein ähnliche,
rötlich-weißgeflammter Marmor wird bei Ruhpolding ge
wonnen. Im Gegensatz zu den buntfarbigen alten Mar
moren sind die bei Kelheim an der Donau gebrochener
Steine einfarbig und haben eine hellgelbe bis leuchtendgelb,
Farbtönung . Aus diesem Marmor sind u. a. die Walhalla
die Kelheimer Befreiungshalle und der Dom zu Regens¬
burg ausgeführt.

Deutschlands umfangreichstes Marmorgebiet liegt in
bayerischen Jura um die Orte Weißenburg und Treucht
lingen. Dieser Marmor ist seiner Grundfarbe nach gelblick
bis blaugrau und wird wegen seiner zahlreichen bunter
Versteinerungen als „geblümt" bezeichnet. Die Säulen uni
Stufen des Münchener Hauptbahnhofs, der Kandelaber vor
dem Nationaltheater und der Münchener Wolfsbrunner
zeigen neben vielen anderen Bauten die vielseitige Verwend¬
barkeit dieses Steins . Die bei Hof gelegenen Brüche liefen,
einen sehr schönen Marmor mit bräunlichen, grauen bis tief¬
schwarzen Grundtönungen von hoher Politurfähigkeit , mi>
dem das Rathaus in Hannover, das Hoftheater in Stutt¬
gart , das Justizgebäude in Nürnberg u. a. geschmückt sind
Besonders wertvoll ist das erst in letzter Zeit bekannt ge¬
wordene Marmorvorkommen am Döbraer Berg in Ober¬
franken, das einen Stein mit leuchtend weißem Geäder au,
tiefschwarzemGrund liefert. In den Lahn-Marmoren bei
den Orten Weilburg, Diez und Balduinstein besitzt Deutsch
land einen Schatz von farbigen Marmoren , die die Schlösse,
Hohkönigsburg und Homburg, die Dome zu Aachen und
Trier , die Bahgchöfe zu Dresden, Konstantinopel und Adano
oerschönt haben. Der dunkelgraue „Goldadermarmor"
stammt aus den westfälischen Brüchen der Kreise Brilon,
Meschede und Olpe. Die Eifelbrüche bei Kerzen im Kreise
Daun wurden erst 1920 erschlossen und zeichnen sich durch
ihre Mächtigkeit aus . Ausgesprochene Prunkmarmore , dar¬
unter das seltene „Saalburger Grün ", liefern die Brüche in
>er Umgebung von Saalburg und Schleiz. . Mit den Thii-
-in-ger Marmoren sind u. a. das Kaifer-Friedrich-Museum,
)as Herrenhaus , der Dom und die Kaiser-Wilhelm-Gedächt-
üskirche in Berlin geschmückt worden. Im Gegensatz zu
>en anderen buntfarbigen deutschen Marmoren , die in jün-
zeren Zeitepochen entstanden sind, gehört der schlesische Edel-
ararmor den kristallinischen Urlalken der Primärzeit an.
Der Edelmarmor aus den Brüchen von Groß-Kunzendorf
im Kreise Neiße wird schon seit längerer Zeit in der Außen-
irchitektur, in der Denkmal- und Grabsteinbunst verwertet
»nd hat auch den Stoff für die riesigen Schalttafelanlagen
der Berliner Untergrundbahn geliefert.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 10. August 1922.

KU. Stundung der Einkommensteuer . Dem Steuer¬
pflichtigen wird eS nicht immer möglich sein, die Steuerbe-
iräge auf einmal zu bezahlen. Der ReichSfinanzministerhat
- urch Verfügung vom 6. März 1922 (HI k 3825) an die
Landerfinanzämter bezw. die Finanzämter , namentlich in den
Fällen für Stundungsgesuche, eine sorgfältige Prüfung an¬

geordnet, in denen von der Steuererklärung abgewichen ist,
ohne daß der Steuerpflichtige ausreichend Gelegenheit zur
Rechtfertigung hatte, sowie dann , wenn die Steuer in solcher
Höhe festgesetzt worden ist, mit der der Steuerpflichtige nicht
gerechnet hat, also namentlich dann, wenn über das in der
Steuererklärung angegebene Einkommen wesentlich hinaus-
gegangen ist. _

Württemberg.
is Oberjetttnge », 6. Aug. (Kinderfest ). Heute hatte

unsere Jugend ihren Tag . Vom Wetter begünstigt, feierten
wir unser Kinderfest. Das war ein Tummeln und Treiben
der festlich geschmückten Ktnderschar vor unserem mit Krän¬
zen und Fahnen geschmückten Schulhaus . Ein von Unter¬
lehrer Hummel gemaltes Bild „Kommt, laßt uns unfern
Kindern leben", zeigte inmitten seines Schmuckes von Tan¬
nengrün daS Zeichen, unter dem der Tag stand. Vor un¬
serem Kriegerdenkmal brachten die Kleinen unseren Gefallenen
zuerst eine Huldigung . H. Hauptlehrer Pregizer redete in
eindringlicher und zu Herzen sprechender Weise zu ihnen da¬
von, was sie diesen Helden schulden und wte gerade ihre
Opfer es unfern Kindern ermöglichte, ihr Festchen heute zu
feiern. Gesänge und Gedichte einz-lner Schüler bildeten den
Rahmen der gediegenen Ausführungen . Nun gtng's im fest¬
lichen Zug in unsere herrliche Billings Allee. Angeschlossen
haben sich in erfreulicher Weise die bürgerlichen Kollegien
und die hiesigen Vereine. Nun lockte das frische Walde«
grün . Nach einem Liedervortrag unseres L-edeekcanzes gab
eine humorvolle Rede unseres Unterlehrers Walter Hummel
den richtigen Auftak». Es war ein Leben und Treiben, ein
unschulovolles Freuen und Jauchzen, wie es die schlanken
Buchen und Eichen wohl noch nie gesehen. Wir Alten wur¬
den wieder jung und hingeführt zu jenen Quellen , die allein
reine Freude verbürgen. „Aus der Jugendzeit , aus der
Jugendzeit klingt ein Lied mir -immerdar !" Wie man sah,
wte beim Wettspiel die Sehnen sich streckten, wie die Muskeln
sich spannten, wte der ganze Körper sich straffte, ja dann sah
man es, sie find die Träger unserer Hoffnung.

„Lgß den Sturm dein Haupt umwehen,
Atme tief mit freier Brust!
Einst im Ernste zu bestehen
trink, o Jugend , Licht und Luft!
Sammle in der Seele Scheuer
was an Sonne dir noch lache,
Ja , und trag ihr heilgeS Feuer
dis zum Morgen durch die Nacht!

Viel Spaß machten die Reigen der Mädchen, die Wett¬
läufe mit Hindernissen, der Kletterbaum. Mittlerweile kam
die Abendstunde. Im Zage gingS wieder zum Ratplatz.
Nach dem „Guten Abend, gut Nacht" sprachen noch ein Schluß
wort der Schulvorstand und der Ortsgeistltche. Während
jener den Dank der Kinder gegenüber allen Spe - dern zum
Ausdruck brachte, dankte dieser der Lehrerschaft für ihre Hin¬
gebung an die gute Sache. „Es war schön gewesen!" sagten
unsere Kinder und es war entschieden ein Höhepunkt in ihrer
ernsten Schularbeit. Die Jugendfreude soll nicht von ihnen
weichen und kommen sie einmal in unser Alter, nun , dann
ist's immer noch Zeit, den Ernst der Züt zu erfassen und
zu sorgen.

Tübingen , 9. August. Roßdieb '. Am Montag Hai
ein lediger Arbeiter von Beuren in seinem Heimatort dem
Müller ein Pferd aus dem Stall gestohlen und ist mit ihm
bjs nach Gönningen gekommen. Als der Dieb das Pferd
verkaufen wollte, wurde er abgefaßt.

Lluttgart , 9. August. Untersuchungsausschuß
Zur Beratung des Falls Bazille-Keil ist der vom Landtag
eingesetzte Untersuchungsausschuß heute nachmittag zum
erstenmal zusammengetreten.

Der Finanzausschuß lehnte einen Erweiterungs¬
bau  beim Landestheater für die Aufbewahrung von Ge¬
räten mit Stimmengleichheit ab. Das Ministerium wurde
ermächtigt, dem Verein für Förderung der Volksbildung vor¬
läufig die seitherigen Zuschüsse zu gewähren. Weiterhin
oerwilligte der Ausschuß die Staatsmittel für den Woh¬
nungsbau und die Baudarlehen.

Im Löwenkäsig. Der Vertreter eines hiesigen Blatts
der am Morgen der Hagenbeck'schen Löwenschau im Stadt
garten einen Besuch abstattete, wurde von dem gerade in:
Dressurübungen beschäftigten Kapitän Schneider eingeladen
den Uebungen der jüngeren Löwen ->m Käfig selbst beizuwoh¬
nen. Ein richtiger Redakteur fürchtet  den Teufest nicht unst
der Held der Feder trat durch die geöffnete Pforte in der
Kreis der verdutzt dreinschauenden Zöglings , freundlich ge¬
leitet von dem Herrn Schneider. Lange dauerte der Besuck
allerdings nicht und es war dem fremden Gast schließlick
dann doch wieder wohler, als er die Tiere wieder ron außer
besehen konnte. Uebrigens wird der Direktor des Stadtgar-
tens, Herr Jungeblodt , wie man hört, am Samstag abenl
mit dem Herrn Schneider im Löwenkäsig ein Gtas Schaum¬
wein leeren. — Die Löwcnschau übt, nebenbei bemerkt
ständig eine solche Anziehungskraft aus , daß der Carlen täg¬
lich gefüllt ist.

Stuttgart , 9. Aug. Bazille - Keil.  Der Untersuchungs¬
ausschuß des Landtags für den Fall Bazille-Keil tritt , wi<
der „Schwab. Merkur" hört, am 18. August zusammen.

Zugsverkehr. Von F r e i t a g, 11. A u g u st an verkehr!
über die Dauer des stärkeren Reiseverkehrs zur Entlastung
des Schnellzugs v 69 Frankfurt a. M-—Karlsruhe —Müncher
(Mühlacker ab 12.15, Ulm an 3.35 vorm.) der Schnellzuz
l) 69a mit den direkten Wagen Frankfurt a. M .—München
und Saarbrücken—München in Mühlacker ab 12.05, Stutt¬
gart Hbf. 1.02/1.10, Ulm Hbf. an 3.20 vorm. In Ulm warte!
der Schnellzug v 69 a auf den Hauptzug v 69 von (Straß¬
burg)—Karlsruhe.

Fellbach,-9. Aug. Gefährlicher Draht.  Bei dem
gestrigen Gewitter wurde durch den Druck des Sturms ein
Mast der Starkstromleitung zur Seite geneigt, so daß di«
Drähte mit der Lichtleitung in der Auberlenstraße in Be¬
rührung kamen und diese schlaff zur Erde hingen. Ein 13-
sähriges Mädchen, das zurzeit mit seinem Vater , einem
Deutsch-Russen, zu Besuch hier weilte, kam mit dem Leitungs-
draht in Berührung , was den sofortigen Tod zur Folge hatte-

Backnang, 9. Aug. Das Unwetter.  Auch im Murr-
kal und Weissachertal hat das gestrige Gewitter schwer ge¬
zaust. Hagel ist nicht gefallen.

Dorbachzimmern, OA. Mergentheim, u. August. Ver¬
stümmelt . Der älteste, 17jährige Sohn des Landtags-
obgeordneten Klein  brachte beim Futterschneiden die linke
Hand in die Maschine, wobei sie ihm bis an den Knöchel
vsUtändig abgeichnitten wurde.

Laupheim, 9. August. Höherer Torfpreis.  Die
anhaltende Ungunst der Witterung und Streiks haben die
Preise für Tors erheblich gesteigert. Vom 1. August ab
werden bedeutend höhere Preise verlangt.

Biberach, 9. August. Wilderer.  Auf der Gemeinde¬
jagd Rißegg erwischte Jagdpächter Weber drei Wilderer.
Dem älteren wurde das Gewehr abgenommen, die beiden
anderen im Alter von 20—23 Jahren entkamey, wurden
aber dem Landjägerkommando namhaft gemacht.

8 Deutsche Worte für unsere Zeit.
8

8

8
8
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Wo dir GotteS-Sonne zuerst schien, wo. dir die
Sterne des Himmels zuerst leuchteten, wo seine Blitze
dir zuerst seine Allmacht offenbarten und seine Sturm - g
winde dir mit heiligen Schrecken durch die Seele brau- g
seien, da ist deine Liebe, da ist dein Vaterland . Wo g
da» erste Menschenäuge sich liebend über deine Wiege N
neigte, wo deine Mutter dich zuerst mit Freuden auf ^
dem Schoße trug und dein Vater dir die Lehren der
Weisheit ins Herz grub, da ist deine Liebe, da ist dein
Vaterland . Und seien eS kahle Felsen und öde Inseln,
und wohne Armut und Mühe dort mit dir. du mußt
das Land ewig lieb haben ; denn du bist ein Mensch
und sollst es nicht vergessen, sondern behalten in deinem
Herzen. Ernst Moritz Arndt.

8
8
8
8

Ans kesWe mi>SU mserer Keimt NUli>
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Traf Burkard v. Hohenberg.

Versetzen wir uns in das Jahr 1249. Es ist Sommer
und Graf Burkard ist von seinem gewöhnlichen Sitz Roten¬
burg nach der Stammburg seines Geschlechts, der Hohenburg
übergestedelt, um der Hitze zu entgehen, die im tiefer gelege¬
nen Neckartale brütet . Nach beschwerlichem Ritt über die
Hohen belgischen Burgen und Städte Haigerloch, BtnSdorf und
Schömberg, zuletzt über die steile von Dettingen emporführende
Steige war er dahin gelangt. Etwa 9 Km. östlich der alten
Reichsstadt Rotwetl, auf der schmal umspringenden Kuppe
des 1011 Meter hohen Berges stand die verhältnismäßig
kleine und enge Burg , von der heute kaum eine Mauer mehr
zeugt.' Sie war die Hauptburg des alten ScherragauS, im
„comitmus montium " (Grafschaft der Berge — Hohenberg)
und viel älter als die Burg Zollern. Die Burg hatte ihren
eigenen Kämmerer, Marschalken, Truchseßen und Schenken,
«reiche, wenn die Grafen dort wohnten, die Hofhaltung be¬
sorgten und sonst mit wenigen Reisigen die Burghut hatten,
während ein auf der Burg wohnender Vogt die Interessen
und Gerechtsame der Herrschaft wahrte. Am Abhange des
Berges stand ein ummauerter Materhof , welcher die gräfliche

Küche mit dem Nötigsten versah und der bald ein „Stättletn"
wurde, in welchem die zur Befriedigung der nächsten Bedürf¬
nisse der gräflichen Hofhaltung nötigen Handwerker und son

! stigen Hintersaßen unter der Aufsicht eines Maiers (oiliicuS)
ihren Wohnsitz hatten. Dabei waren auch die nächsten um¬
liegenden Ortschaften zu Naturallteferungen an die Hofhaltung
der Burg zu Frondiensten (namentlich bet Jagden ) und man
cherlei Leistungen verpflichtet. So mußte z. B. der Mülle:
von Deikhofen für die Burg umsonst mahlen, die von Rats
Hausen hatten die 2 großen, zu der Burg gehörigen Wald
wiesen zu mähen, das Heu in die Burg zu schaffen; andere
mußten den Dung aus den Ställen der Burg auf die um
liegenden herrschaftlichen Güter führen.

Längst aber sind die Umwohner von diesen Diensten
befreit, denn um die Mitte des IS Jahrh . wurde die Burg,
welche damals von dem Hause Oesterreich als Inhaber der
Grafschaft Hohenberg an Jos von Hornstein verpfändet ge¬
wesen, von den Rottweilern , welche mit diesen in Fehde ge¬
legen, zerstört. —

In dem nahen Dorfe Wehingen besaßen die alten und
reichen Klöster Reichenau und Sankt Gallen Güter u. Hörige.
Burkard aber, dem Grafen v. Hohenberg, stand die Schirm
vogtei über dieselben zu. Diese« Verhältnis , das den Klöstern
natürlich sehr ungelegen war, führte zu mancherlei Streitig¬
keiten und Klagen, die der Graf während seines Sommer¬
aufenthalte» nun schlichtete. Mit den Reichenauern mußte
er sich schon wegen des köstlichen„Schlaitheimer Weines"
gut stellen, den er gelegentlich dem Abte des Klosters als
„Oberschenk" des Klosters zu kredenzen halte. Auf vorge-
sallene Todesfälle waren Neu-Belehnungen vorzunshmen,
Zustimmung zu allerhand Schenkungen der Dienstmannen
zu erteilen usw. Da« wichtigste Geschäft aber war doch die
große Jagd im „Forst uf der Scher", auf Bären , Hirsche und
Sauen . Die ritterlichen Dienstmannen der Umgegend, die
Bauern der Dörfer waren zu Dienstleistung und Jagdfrohn
aufgeboten.

Das wichtigste Ereignis in Gras Burkards Leben
war , als eines Tage» Rudolf von Habsburg , der Nachbar
aus dem Elsaß, erschien und um die Hand Gertruds , der uns
schon bekannten Tochter Graf Burkards anhielt. Von Wtn-
disch (im Aargau), nicht weit von seinem Stammschlosse
Habsburg (Habichtsburg) war Rudolf auf der alten römischen
Heerstraße über Zurzach (am Rhein), Hüfingen (im Schwarz¬
wald) und Rotweil auf den weltabgelegenen Hohenberg ge¬
kommen. Und es dauerte nicht lange, so war ihm die Hand
der schönen, hochbegabtenGrafentochter auch versprochen. —
Die übrige Zeit seines Aufenthaltes in den oberen Strichen
seiner Grafschaft brachte Graf Burkard meist in den Donau¬

gegenden zu, wo er zunächst in dem ihm gehörigen Schloß
und Städtchen Friedtngea an der Donau seinen Sitz auf
schlug. Au? dem Ritt dahin durch das wildromantischeVeera
tal (im Vocksmunde Bäcatü ) besuchte er seine in und der
demselben gelegenen Ortschaften, dann seine Burgen Kallen¬
berg, Bronnen , Wildenstein , Werenwag und Falkenstein
Aus vom Hohenberg angelangte Botschaft trat er aber vor
Werenwag seine Rückkehr an , sprach indes unterwegs im
Kloster Neuron ein, wo er gerade seinen Stammesvrtter , der
Grafen Friedrich  von Zollern , welcher der Schirm¬
herr dieses Gotteshauses war , traf. Bon Beuron schied
Burkard , oboleich kein sonderlicher Kloster freund, doch nicht,
ohne den Mönchen eine Gunst erwiesen zu haben. Nachdem
Friedrich seine Amtsgeschäfte abgemacht halte, ritt Burckard
mit demselben auf dessen Burg Mülheim , den andern Tag.
aber von da über Kölbingen und Renquishausen in das
wildromantische Beeratal und in diesem Pn zu seiner Burg
Hohenberg, wo er wohlbehalten ankam. — Wie wir schon
hörten, stand Graf Burkard von Hohenberg in seiner von den
heftigsten Parteikämpfen zwischen Kaiser und Papst zerrissenen
Zeit auf Seite deS letzteren. Er liebte allerdings Hörnerklang
und Hundegebell, lustigen Becherklang und rauhen Zecher-
gelang mehr als das Psalmodieren und die Chorgesänge der
Mönche und Nonnen . Selbst die Klöster des Domtnikaner-
(Predtger -Ordens , dessen Glieder im Auftrag des Papstes
Innozenz IV. in Deutschland das Kreuz gegen Kaiser Fried
rtch II. aus dem hohenstaufischen Hause gepredigt haben, sör
derte und begabte er in mäßigem Umfang. In Ktrchberg.
Obrramts Sulz wurde unter ihm ein Dominikaner Nonnen¬
kloster errichtet, ebenso in Reuthin bet Wildberg (riute —
Reute). 1253 hatte er seinen Burgen im Schwarzwald auf
einem Mairitt Besuch abgestattet und in Wtldberg auch eine
Deputation des jungen Klosters, die Priortn Guta mit zwei
Klosterfrauen Abelin von Owe und Barbara von Giltlingen,
empfangen. Sie trugen über weißen Untergewändern braune
Mäntel und schwarze Hauptschleier. Für sie sprachen Erlwtn
aus dem Geschlechts der reichen Freiherren von Berneck und
Edech, Ritter von Hatterbach, welche beide der Welt Kämpfe
und Händel herzlich satt, vielleicht auch von Gewissensbissen
gepeinigt, Ruhe und Frieden hinter Klostermauern gesucht
hatten. Sie achteten es nicht für Schande, dem Gotteshause
gemeine Knechtsdienste zu tun . Taten sie doch solches der
gebenedeteten Mutter Gottes und dem h. Nikolaus zu Ehren.
Die Klosterleute wollten auf freiem Grund und Boden sein,
denn sie gehörten noch der Kirche Unteijettingen zu. Durch
Tausch konnte leicht abgeholfen werden.

(Fortsetzung folgt).



s a u s f ch u st
vom Landtag

ichmittag zuiv

eiterungs -
>rung von Ge-
lsterium wurde
lksbildung vor-
n. Weiterhin
für den Woh-

»iesigen Blatts
Hau im Stadt
ein gerade m'r
der cingeladen
selbst beizuwoh'
eufel , nicht und
Pforte in der
freundlich ge-

rte der Besuch
Gast schließlich
sder von außer

des Stadtgar-
amstag abenl
Glas Schaum¬
endei bemerkt
>cr Garten täg-

Untersuchungs-
-Kei! tritt , wii
zusammen,

a st an verkehr!
zur Entlastung
uhe—Müncher
der Schnellzug
M .—München

v 12.05, Stutt-
In Ulm warte!
>9 von (Straß-

aht.  Bei dem
es Sturms ein
gt, so daß di<
nslraße in Be¬
ingen . Ein 13-
Vater , einem

dem Leitungs-
;ur Folge hatte
Auch Im Murr-
tter schwer ge-

rugust . Ver¬
des Landtags-
eiden die linke
n den Knöchel

fpreis.  Die
eiks haben die
1. August ab

der Gemeinde¬
drei Wilderer,
en, die beiden
amey, wurden
rächt.

hörigen Schloß
inen Sitz auf
antische Beera

re in und bei
Surgen Kallen-
d Falkenstetn

tt er aber vor
unterwegs im

rmekvrtter, der
der Schirm-

Beuron schied
rnd, doch nicht,
»den. Nachdem
, ritt Burckard
m andern Tag
Hauserl in das
zu seiner Burg
Wie wir schon
seiner von den

apst zerrissenen
gS Hörnerklang
rauhen Zecher-
horgesänge der
Domtnikaner-
deS Papstes

Kaiser Fried
igt haben, sör
In Ktrchberg,

kaner Nonnen¬
berg (riute —
hwarzwald auf
»berg auch eine
Guta mit zwei
wn Giltlingen.
ändern braune
prachen Erlwin
m Berneck und
c Welt Kämpfe
Gewissensbissen
mauern gesucht
:m Gotteshause
och solches der
lauS zu Ehren,
nd Boden sein,
zen zu. Durch

rtsetznng folgt).

i!

s

i
i

!
I

!

!

!

Die ^ ommsrsonverzüge Stuttgart —Berlin am 12. August
und Stuttgart —Friedrichshafen am 13. August kommen zur
Ausführung , nachdem die genügende Zahl von Teilnehmern
gesichert ilt.

Anwetter . Ein Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen
verursachte am Dienstag nachmittag in Heilbronn eine Ueber-
schwemmung in den tiefer gelegenen Stadtteilen . — Ilm den
Michelsberg und jenseits des Strombergs im Oberami
Brackenheim hauste das Unwetter fürchterlich . In Cleebronn
wurden Dächer abgedeckt, halbe Baumgüter vernichtet , sodaß
die entwurzelten Bäume hoch übereincmderliegen . ganze
Waldteile wurden umgelegt ; der Bauer Johann Zink  von
Trippsdrill wurde von einer stürzenden Tanne erschlagen,
einer Frau der Arm gebrochen . Die Fruchtfelder sehen bös
aus , in den Weinbergen ist viel Boden abgeschwemmt . Der
Schaden geht in die Millionen . Schwer betroffen wurden fer¬
ner die Markungen Lauffen . Ochsenoach, Eroßsachsenhcim,
Hohenhaslach , SpiAberg und Horrheim . Die Obstbäume
sind zu vielen Hunderten geknickt oder entwuMelr . — Auch
Hüttlingen OA. Aalen wurde arg mitgenommen . Die schöne
Obsternte ist größtenteils verloren , die Felder sind wie ge¬
walzt.

*
Die Teuerung in Baden . Nach den Erhebungen des bad

statistischen Landesamts in 50 Gemeinden des Landes stiegen
im Monat Juli d. I . die Teuerungszilfern für Lebensbedürf¬
nisse — gegenüber der Grundzahl 100 vor dem Krieg —
auf 5413 iReichsdurchschnitt 4960 ), d. h. um mehr als das
54fache. Die Steigerung vom Juni zum Juli beträgt 43,3
Prozent (im Reich 32 Prozent ). In Karlsruhe kostete im
Juli das Rindfleisch 74mal soviel wie vor dem Krieg , das
Kalbfleisch 67,3 mal , das Hammelfleisch 53,3 mal , das
Schweinefleisch 110 mal , das Schweineschmalz 128 mal,
Butter 82,16 mal , Eier 95,3 mal . Milch 54,5 mal , die
Anthrazitkohlen 76 mal und dis Braunkohlenbriketts
10 ) 3 mal so viel wie vor dem Krieg.

Anfall. Bei Donauwörth ist der Fabrikbeamte Kurt Hell¬
mann , ein Sohn des Landgerichtsrats in München , von ^
einem Kraftwagen überfahren und getötet worden . >

Anglücksfall. Auf der Landsstraße zwischen Köslin (Pom¬
mern ) und Schlawa wurde ein umgestürztes Auto gefunden.
Darunter lagen tot der Kaufmann Manske aus Stargard
und seine junge Frau uns schwerverletzt der Wagenlenker.

Gasthofdiebstähle . In drei Gasthöfen in Berlin wurden
amerikanischen Fremden Schmucksachen für eine Million
Mark , 400 000 Mark bar und wiederum 2 Millionen Mark
in bar gestohlen . Im letzten Fall ist die Tärerin eine „Dame ",
die der amerikanische Reisende in Antwerpen getroffen und
nack dem lustiaen Berlin mitgenommen hatte

Erdbeben . Am Luensiug früh nacy --v nyr vis ->
wurden durch die süddeutschen Erdbebenwarten zwei schwere
Fernbeben verzeichnet.

Turnen , 8p!sl nnck Sport.
Eingesandt.

Die folgenden Ausführungen auf d m ordentl. jährlichen
VerbandStag des Ve Million Mitglieder zählenden Süddeut¬
schen F -ßballoerdar des mögen für wette Kreise unseres Vol¬
kes von wichtiger Bedeutung sein.

M t einer der bedeutendsten Morn wie in diesem Haupt¬
punkte der Tagesordnung war der, als H?rr Gcppert, einer
der fähigsten Köpfe, welche der süddeutsche Faßballsport je
auf dem grünen Tisch sein eigen nennen konnte, den Antrag
der F .V Spreu ckrngen, der besagt : „Der Südd . Fußdalloer-
band solle sich tn politischer Hinsicht und in Bezug auf seine
Beziehung zur Staatsform erklären." Herr Gepperl hat mit
nachstehender Ausführung wohl allen Teilnehmern des Ver-
bandslageS aus den Herzen gesprochen, was der laute, ein¬
mütige Beifall schlagend bewies:

„Uns erübrigt nichts, als über diesen Antrag zur TageS
ordnung überzu^ehen. Zweck und Mittel des Verbandes sind
klipp und klar in den Bestimmungen der Ztz 6 und 7 der
Satzungen viedergelegt. Ungeschriebenes Gesetz aber ist es,
daß unser Verband sich weder um Politik, noch Fragen kon¬
fessioneller Art je gekümmert hat. Unser Verband ist jeder
StaatSform gegenüber neutral und kennt nur seinen satzungS
gemäßen sportlichen Zweck.  Bei uns hat gleiches Recht
und besitzt gleiche Achtung der Kommunist wie der Demokrat,
oder Deutschnattonale; ebenso fragen wir nicht ob Protestant,
Jude , Katholik oder Heide.. Wir messen den Mann und den
Verein nach seinem persönlichen Werl im Rahmen unserer
Satzungsbestimmungen. Noch nie haben wir einen politischen
Verein oder einen solchen mit religiösen Tendenzen ausge¬
nommen. Gegen solche Treibereien hatten wir die Schutzbe-
ftimmung des Z 201 unserer Satzungen, die wir in jedem
Falle rücksichtslos anwenden werden. Wir waren z. Zt . der
einzige Verband, der den Jungdeutschlandbund abgelehnt
hat ; denn wir lassen uns so wenig vermtlitartsteren, wie wir
uns politischen Zwecken unterordnen werden. Beides wäre
das Ende unserer friedlichen Weiterentwicklung. Jeder
Sportverband , der sich mit mehr als seinem Sport befaßt, ist
tot, bevor errichtet. Wir haben uns schon mehr wie einmal
neutral erklärt, deshalb ist es selbstverständlich, daß für uns
die jeweilige StaatSform maßgebend ist, und daß wir auf dem
Boden der jeweiligen Reichsoerfassung stehen. Wie der Ein¬
zelne sich außerhalb de» Verbandes politisch betätigt, fragen

auch nichts an l — Damit und nach dieser
Erklärung bitte ich zum Zeichen der Zustimmung zur Tages¬ordnung überzugehen." .

Diese Erklärung sagt alles ; sie läßt nach keiner Richtung
y aufkommen und hat einen solchen, wenn
er überhaupt jemals bestand, endgültig geklärt.

Haydelsnachrichten
Dollarkurs am 8. August 782.30 Mark.
Die Welternkeausflchken. Nach -den Erkundigungen des inker-

nationalen Ackerbauinstttuks in Rom schätzt man in den Ver¬
einigten Staaten und in Kanada die Gesamkernte auf etwa 313
Millionen Doppelzentner Weizen, 30 Milt . Dz. Roggen , 54 Milk.
Dz. Gerste und 255 Mill . Dz. Hafer . 3m Vergleich zu 1821 be¬
deutet das ein mehr von 5,8 Proz . für Weizen, 43,8 Proz . für
Roggen, 17,4 Proz . für Gerste und 1ö,2 Proz . für Hafer . Da¬
gegen wird die Maisernte der Vereinigten Staaken , die beinahe
drei Viertel der Welkerzeugung ausmacht, um etwa 7 Proz . ge¬
ringer als tm Vorjahre geschäht. Für Belgien , Bulgarien , Spa¬
nien. Kinnland. Griechenland. Unaarn und Dillen wird dr« Ge¬

samterzeugung mit etwa 74 Mill . Dz. Weizen und 73 MM . Dz.
Roggen angegeben. Das bedeutet für Weizen einen Rückgang
von etwa 10 Proz . gegen 1321 und für Roggen ein Mehr von etwa
10 Prozent . Infolge großer Trockenheit ist die Weizen- u. Gersten¬
ernte in Nordäfrika  bedeutend geringer als 1021. Me Ge¬
samterzeugung (8 Mill . Dz. Weizen und 8 Mill . Dz. Gerste) stel/i
48 Prozent unter 1821. Nach den bisher bekannten Angaben, die
sich auf etwa 65 Proz . der Anbaufläche der nördlichen Erdhalbkugel
erstrecken, wird die Weizenernte etwa 487 Dz. t7 Droz. mebr als
im Vorjahr ) betragen.

Regensburg als Großhafen . Für den Schiffahrksweg vom
Rhein zur Donau wird der für 1910 für den Verkehr geöffnete
Luitpoldhafen in Regensburg , der sich bereits als zu klein erwiesen
hak, bedeutend erweitert werden. Der neue Hafen soll einen Flä¬
cheninhalt von 5 Millionen Eeviertmetern und eine Eesamklade-
fläche von 15 Kilometern erhalten . Die Kosten werden sich auf meh¬
rere hundert Millionen belaufen.

Stuttgart , 9. August. Zusammenschluß würkt. NahrungSmiktel-
fabriken . Die älteste deutsche Eiernudel - und Maccaronifabcik
3. F . Schäle, Plüderhausen , und die Nährmittelfabrik Hohenlohe
A.-G., Kassel und Gerabronn , die Haferflocken, Hafermehl, Erbs¬
wurst, Suppenwürfel , Kakao und Schokoladen herstellt, haben sich
unter dem Namen Schüle-Hohenlohe G.m.b.H. zu einer Wirt¬
schaftsgemeinschaft zusammengeschlossen.

Konzernbildung in der badischen Industrie. Seit Kriegsende
nimmt die Zahl der Konzerne, Truste, Interessengemeinschaften,
Holdingsgesellschaftenusw. in Handel und Industrie in erheblichem
Umfang zu. Nach einer vorläufigen Zusammenstellung gehören
rund 80 Fabriken in Baden einem Konzern oder Trust an. Achl
Konzerne haben ihren Sitz in Baden , die übrigen vorwiegend im
rheinisch-westfälischen Industriegebiet . *

In Baden befinden sich unter den rund 500 Fabriken mit mehr
als 100 Arbeitern nur noch 54 Einzelunternehmungen: mit zuneh¬
mender Arbeikerzahl tritt die Gesellschaft mit beschränkter Haftung
und besonders die Aktiengesellschaft mehr und mehr in den Vor¬
dergrund. Unter den Großbetrieben mit 1000 und mehr Arbeitern
herrscht die Form der Aktiengesellschaft vor. Die G. m. b. A. und
die offene Handelsgesellschaft kommen nur vereinzelt vor. Bei der
Belriebsgrößenklasse mit 400 bis 500 Arbeitern hört die Einzel¬
firma auf.

Kaliprciserhöhung. Der Reichskativerband hat eine weitere
Erhöhung der Ka' ipreise um durchschnittlich 30 v. H. beschlossen.
Die letzte Preiserhöhung wurde am 20. Juli ds. Is . um 25 v. H,
vorgenommen.

Stuttgarter Börse, 9. August. Angeregt durch die von aus¬
wärts gemeldeten festen Kurse verkehrte die hiesige Börse heute
in recht guter Haltung. Nachdem wenig Angebot vorhanden war,
konnten die Kurse mit Leichtigkeit anziehen, und es sind zum Teil
recht ansehnliche Erhöhungen aufzuweisen. Auf dem Markt der
Bankaktien gab es nur wenig Veränderungen : Bankanstalt waren
eine Kleinigkeit schwächer bei 185, Hypothekenbank 181, Noten-
bank 595, Bereinsbank 220. Bon den Brauereiwerken blieben Ra-
oensburg behauptet bei 300, Eßlinger 280 (260), Pfauen 530 (520),
Wulle 455 (415), Rektenmeyer und Hohenzollern 610. Auf dem
Markt der Mekallaklien stiegen Feinmechanik um 40 auf 1440,
Hohner 1400, Iunghans 495 (465), Metallwaren 1380 (1390). Bei
den Maschinenaktien herrschte rege Nachfrage nach Daimler , sie
wurden zu einem um 65 höheren Kurs , bei dem rationiert werden
mußte, mit 485 notiert : Laupheimer 1310 (1260), Eßlingen 935
s870), Weingarten 950 (910). Neckarsulmer 670 (655), Hesser 820.
Von den Spinnereiwerken hielten sich Erlangen bei 1175, Bietig¬
heim 1400, Kolb-Schüle 1620 (1550), Kotkern 1251, Kuchen 1340
11250), Filz 1480 (1420), Ehlingen 1410 (1320), Kattun 2750. Auf
dem Markt der übrigen Werke ist die rege Nachfrage nach Anilin
besonders hervorzuheben, sie kamen mit 1010 (860) unter Rationie¬
rung zur Notiz . Heidelberger Zement 895, Äremen -Besigh. 1675
s1710), Köln-Rokkw. 925 (835), Krumm 380, Wachenheim 750 (680),
Bäckermühle 810 (750), Straßenbahnen 190, Stuttgarter Zucker
750 (730), Mannh . Oel SSO, Transport 800, Ziegelwerke 690 (670).

Würkt. Bereinsbank,
Kenwkener Bukker- und Käsebärso, 9. August. Butter 80.16 -4t

in der Borwoche 75.60 -4t). Umsatz: 60 307 Pfund (73 504). —-
Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt : 50.09 -4t (53.19 -«), Umsatz:
Z03 290 Pfund (353 802). — Allgäuer Rundkäse-: 68.50 -4t (64.09
Mk.), Umsatz: 147 647 Pfund (140 217). — Butter , kleine Ein-
sänge, vor allem wegen der Sommerfrischler sehr große Nachfrage
ln Weichkäse ist die Nachfrage sehr gut, in Allgäuer Rundkäse ist
se kaum zu befriedigen.

Nürnberger Hopfenmarkk vom 5. August. Die Hopfensaison!
1921/22 geht langsam ihrem Ende entgegen und Produzenten sowohl
wie auch besonders der Handel, wenden jetzt ihr Interesse mehr derj
neuen Ernte zu. Trotzdem geht noch immer ein reges Geschäft am!
Markt , zumeist allerdings in Fremdhopfen und es wurden in der
letzten Woche wieder rund 150 Ballen um ge seht. Stimnrung und
Preise blieben fest. Gehandelt wurden, mit Ausnahme von einigen
Ballen Burgunder , durchwegs nur Elsässer und zwar je nach Quali¬
tät im Preisrahmen von 21 000—26 000 -4t. Zugefahren waren nur
25 Ballen , darunter wieder einmal 15 Ballen Hallertauer , dl«!
jedoch noch unverkauft sind. Auch die erste Zufuhr Frühhopfenl
der Ernte 1922 ist im Lauf der letzten Woche am Markt einge¬
troffen, ein Ballen (ungefähr 1 Ztr .) aus Tettnung . Die Ware
fand bis seht zwar viele Intereffenten , aber noch keinen Abnehmer.
Aeltere Hopfen in Ballotpackung kamen zu Preisen von 3000 dir!
17 000 -4t zum Abschluß. Die Woche schlötz tn fester Haltung, i.

Märkte
Vieh- «nd Schweinemarkk Kirchheim«. T ., 8. August. Me Preise

betrugen für Farren 25 000—50 000 -4t, Ochsen und Stiere 30 006
dis 85 000 -4t, Kühe 26 000—48 000 -4t, Rinder 20000—50000 -4t,
Kälber 6000—12 000 -4t je pro Stück. Milchschweine kosteten 2806
bis 3600 -4t, Läuferschwelne 5000—7700 -4t. Der Verkauf wai
lebhaft.

Schweinemarkk Aalen, 8. August. Zufuhr : 49 Milchschwetne, dis
alle verkauft wurden. Preis pro Paar 4500—6600 -4t.

Offenhausen OA. Münsingen , 9. August. Pferdeverstel-
gerung.  Zu dem Verkauf ausgemusterter Gestükspferde hatten
sich eine Menge Liebhaber und Pferdefreunde aus allen Teilen des
Landes eingefunden. Versteigert wurden zwei Hengste um 59 606
und 150 000 -4t, 5 ältere und jüngere Stuken um 93 000 bis 121 806
Mark , 14 ältere und jüngere Wallache um 38 000 bis 122 400 -4t.
Unter den Wallachen befanden sich 5 Kaltblüter (Pinzgauer ), dis
um 50 000—101 000 -4t Liebhaber fanden. Den höchsten Preis mit
150 000 -4t brachte der Hengst Naso, dreijährig , von Nepomuk. Im
Vergleich mit den letzten Verkäufen haben sich die Preise gewaltig
gesteigert.

Günzburg a. D., 9. August. Dje Schafweide wurde um 417 006
(i. B . 70 000) Mark verpachtet.

L. L. Ein Musterbetrieb. Was durch intensive landrtt
Kultur erreicht werden kann, dafür ist die Gutswirtschaft de,
Hohenheimer landw. Hochschule ein Beispiel. Das durch«
schnittserträgnis pro Hektar war dort in Doppelzentnern,

Wetzen Hafer Raps " ' ^ .

1907—11
1912—16
1917—21

24.50
29,69
37.50

21,84
31,36
36,04

18,20
16,41
24,82

Zucker.
rüden

291.32
301.83
335,04

Futter - Kartoffeln
rüden
514.48
614,04
736,22

145,7^
131,71
225,01

Letzte Drahtnachrichten.
Keine Verständigung der Alliierten.

London, 9. Aug. Wie Reuter erfährt, ist auf Grund
der Tatsache, daß keine Berstündigung der Alliierten tn
Sicht ist, für morgen eine Sitzung des britischen Kabinetts
zusammenberufen worden. Die Minister sind in ihren ver¬
schiedenen Ferienausenthaltsorten zerstreut. Viele von ihnen
wüsten aus dem Auslände zurückkehren. ES wird erklärt,
daß die Lage zweifellos ernst ist. DaS Kabinett wird mor¬
gen ernste Entscheidungen zu treffen haben.

Der Gescheitere gibt nach
Paris , 9. Nuz. Der Berichterstatter von Havas erklärst

über die heutige Unterredung zwischen Poincare , Lloyst
George und Theunis berichten zu können, Lloyd George Hab,
von den französischen Vorschlägen angenommen : Die 26pro<
zentige Abgabe von der deutschen Ausfuhr , die Beschlag)
nähme der Zolleinnahmen und die Ausbeulung der Staats«
gruben im Ruhrgebiet und der Staatsforsten am linken
Äheinufer. Die anderen Vorschläge, wi» dir Zollschranke in
den Rheinlanden und im Ruhrgebiet stießen „noch" auf Wi¬
derstand der englischen Regierung . Poincare scheine un¬
nachgiebig  zu sein. Die Sachverständigen werden nach,
mittags nochmals die Frage der strittigen Pfänder prüfens
Lloyd George wird morgen vormittag einen Kabinettsrat eins
berufen. Inzwischen werde Poincare seine Kollegen unter)
richten, um im Einverständnis mit ihnen zu handeln.

Paris . 9. Aug. Havas meldet: Nach einem Frühstück bei
)em französischen Botschafter fand eine wichtige Besprechung
Mischen den Ministerpräsidenten Lloyd George, Poincare
and Theunis (Belgien) statt. — Die von der englischen Press«
verbreitete Nachricht, daß die meisten Vorschlags Poincares
oom Sachverständigenausschuß abgrlehnt seien, wird von
iranzösischer Seite als verfrüht oder irrig bezeichnet. Der
Ausschuß werde einen in der Nacht von Bemelman (Belgien)
lusgearbeiteten Vorschlag beraten.

Havas berichtet aus London : In englischen Kreisen er¬
klärt man offen, daß die britische Regierung den ganzen
plan Poincares zurückweisen wird. In Uebereirtttimmung
lamit erfährt das „Echo de Paris ", der Privatsekrerär Lloyd
Georges, Grigg , habe den englischen Zeitungsvsrtretern er¬
klärt, Lloyd George sei entschlossen, die Vorschläge Poincares
zurückzuweisen-, wenn sie nicht geändert werden, so würde
es schwer sein, die Entente aufrecht zu erhalten. >

Großbadische Absichten?
München, 9. Aug. Der „Bayer . Kurier " erfährt , vonseiten

gewisser Parteien in Baden sei in der Pfalz  erforscht wor¬
den, ob die Pfälzer für einen Anschluß an Ba¬
den  mit einem möglicherweise durchzuführenden Zusam¬
menschluß von Südhessen und Baden  Stim¬
mung hätten.

Ende des Angesiellkenstreiks
Frankfurt a. M.. 9. August. Der Streik der kaufmänni¬

schen Angestellten ist heute nachmittag beendigt worden. Die
Iuligehälter bleiben unverändert . Für August sind in der
höchsten Altersstufe folgende Ledigensätze vereinbart worden:
Klasse^ 9250, 8 10 050, KlasseE 10 840, V11 875, 8 13 210.
Die sozialen Zulagen für Verheiratete und Kinder bleiben
wie bisher.

Die Verhandlungen zwischen.Bayern und dem Reich
Berlin , 9. August. Unter dem Vorsitz des Reichspräsiden¬

ten begannen heute vormittag in der Reichskanzlei die Ver¬
handlungen über die bayerischen Sondsrverordnungen . Fast
das ganze Reichskabinett nahm teil. Nachmittags wurden
die Besprechungen fortgesetzt.

Aussprache über weltwirtschaftl. Probleme der Gegenwart.
Leipzig, 9. August. Anläßlich der Leipziger Herbst-Messe

veranstaltet das Meßamt für Mustermessen in Leipzig im
Einvernehmen mit dem RetchSverband der deutschen Presse
oom 27. bis 29. August eine Konferenz, auf der zwischen
hervorragenden Vertretern der in- und ausländischen Presse
eine Aussprache über weltwirtschaftliche Probleme der Gegen¬
wart , (Nährungswesen , Finanzwesen und Handelspolitik) statt¬
finden soll. Hauptreferare sagten zu: Chefredakteur Georg
Bernhardt -Berlin . Mitglied des ReichswirtschaftSrateS, Pro¬
fessor Gustav Cassel-Stockholm, Geh. Regierungsrat Professor
Dr . Dietzel und Geh. Regierungsrat Professor Dr. Hermann
Schuhmacher-Berlin.

Dom Stettiner Straßenbahuerstreik.
Der Streik der Straßenbahner in Stettin dauert bereits

über 4 Wochen. Seit Sonntag verkehren zwar wieder einige
Wagen, doch ist es, lt. „Lek.Anz.", am Montag und Diens¬
tag wieder zu schweren Zusammenstößen gekommen. Mehr¬
fach wurden Straßenbahner verprügelt, Fensterscheibender
Wagen zertrümmert , von einigen Wagen die Kurbeln weg¬
genommen, sodaß sie auf der Slraße liegen blieben und
mehrere Straßenbahner durch Messerstiche verletzt. Es mußten
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen werden.

Herabsetzungder japanischen Heeresstärke.
London, 10. Aug. Reuter meldet aus Tokio:  Der

Krtegsminister hat bekanntgegeben, daß in den nächsten 10
Jahren die Stärke deS japanischen Heeres um 5 Divisionen
vermindert werden soll, nämlich um 1800 Offiziere, 56000
Mann und 13000 Pferde. Die militärische Dienstzeit wird
um 3 Monate vermindert.

Letzte Krrrzmelduugeu.
Wie Havas aus Lissabon meldet, nimmt die Streikbe¬

wegung noch immer mehr zu. Die Zeitungen erscheinen nicht.
Die Polizei hält die Ordnung aufrecht.

Der Buchdruckerstreik hat sich auf Homburg vor der Höhe
und Oberursel ausgedebnt. Sämtliche Frankfurter Zeitungen
sind nach wie vor am Erscheinen verhindert.

Lloyd George erklärte den Pressevertretern, daß er die
französischen Vorschläge ganz ablehnen müsse. Wenn Poin¬
care auf seinen Vorschlägen bestehe, bedeute das den Bruch
der Entente.

Lloyd George soll die Absicht haben, der Sachverständigen¬
kommission vorzuschlagen, sie soll selbst nach Deutschland reisen,
um dort sich von der wahren wirtschaftlichen Lage zu überzeugen.
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Kleine Leute
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Hund und Katz

Preis je 18 Mark
Vorrätig bei
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^ Nagold, den7. August 1922. ^
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soweit noch nicht geschehen,
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heißenamt zur Anrechnung
auf ihre Steuerschuld at za¬
geben. Die Sieuerkarten tol¬
len demnächst für ungültig
erklärt werden; wer also seine
Steuer nicht doppelt bezahlen
will, lege seine Steuerkarte
von I92l sofort vor. «so

Nagold, den9. 8. 1922.
Stadtschultheißenamt.
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> Nagold, 9. Aug. 1922.
Todes-Anzeige.

Teilnehmenden Ver¬
wandten. Freunden und
Bekannten machen wir
die schmerzliche Mittei¬
lung, daß
unser lie¬
bes Kind
Hermann

im Alter
von 1*/«

Jahren
durch einen jäher: Unfall
rasch gestorben ist.

Im Namen der trau¬
ernden Hinterbliebenen

die Eltern:
Hermann Seeger
mit Frau Marie

geb. Weißer.
^ Beerdigung:
Donnerstag Mittag 5Uhr

Jüngeres, gewandtes, ein¬
faches

MM
Boudorf«

Verkaufe ein 14 Wochen altes
schöner, kräftiges 452

Fohlen,
belgischer Abstammung.

Karl Hiller.
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sür Stenographie, Maschi.
«enschreibe« «nd Bedienen
in ein hiesiges Geschäft gesucht.

Schrifli. Angebote mit Ge-
haltSansprüchenunter Nr. 427
erbeten an die Geschäftsstelle
dS. Bl.

ILvenckroxerls
Ilsoolä ui»! rhhsusov.

'Keine,
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Kl ^ siiko!
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400 Ltr.W
hat ab¬
zageben.

Wer? sagt die Geschäfts¬
stelle des Bl. 450

Setze einen 1jährigenHahnen.
etwa 6—7 Pfund

schwer,
zum Schlachten»

dem Verkauf aus.
" Der Meistbietende kann
denselben am Freitag zwischen
1 und 2 Uhr abholen.

Bei wem? sagt die Ge-I schkftSstelled. Bl. 453
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